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Lord Harry bezahlt seine Schulden
VON ALBERT HAIG
Berechtigte Uebertragung von Frank Andrew

«Und womit willst du deine Schulden bezahlen, Har-
y? Bargeld hat dir dein Vater doch nicht hinterlassen.»

«Du vergißt den Renard, mein Lieber», antwortete
Lord Harry vorwurfsvoll. «In jeder Abhandlung über
die Maler des siebzehnten Jahrhunderts kannst du nach-
lesen, daß sich seit zehn Generationen ein echter Renard
in unserer Familie befindet. Der erste Lord Harry hat
ihn selbst...»

«Ich weiß, natürlich», gab Harrys Freund zu. «Ich
weiß auch, daß Sammler aus aller Herren Länder dei-
nem Vater glänzende Angebote dafür gemacht haben.
Aber willst du dich wirklich von dem wundervollen Bild
trennen?»

«Unsinn!» wies Lord Harry die Zumutung zurück.
«Aber ich will dreißigtausend Dollar Schulden bezahlen.»

Die Nachricht, der elfte Lord Harry sei bereit, seinen
Renard zu verkaufen, hatte sich mit Windeseile herum-
gesprochen. Die sieben bedeutendsten Kunsthändler
Europas fanden sich in London ein, um das Gemälde zu
erwerben.

«Wir müssen uns auf ein gemeinsames Vorgehen eini-
gen, meine Herren», erklärte Signor Rossi, der berühmte
italienische Sachverständige.

«Es hat keinen Zweck, wenn wir uns gegenseitig über-
bieten und den Preis für den Renard in die Höhe trei-
ben», stimmte Monsieur Laval vom Pariser Haus Laval
& Fils würdevoll zu.

«Die Hauptsache ist, "Vß uns Mister Smart, der gerie-
bene Amerikaner, nicht zuvorkommt», erinnerte Senor
Diaz vom Kunstpalais Madrid.

«Ich kann Ihnen den Renard unmöglich verkaufen,
Mister Smart», lehnte Lord Harry ab, als sich der ge-
schäftstüchtige amerikanische Händler bei ihm melden
ließ.

«Aber die Zeitungen berichteten doch, daß Sie sich
von dem Bilde trennen wollen, Eure Lordschaft», meinte
der Amerikaner enttäuscht.

«Das stimmt auch», gab Lord Harry zu. «Aber zu
meinem Bedauern habe ich mich davon überzeugen müs-
sen, daß das Gemälde nicht echt, sondern eine Fälschung
ist. Unter diesen Umständen .»

Mister Smart konnte ein Lächeln kaum unterdrücken.
Der Renard nicht echt, der seit Jahren das Entzücken
aller Kenner bildete, der unzählige Male genau unter-
sucht worden war! Einfach lächerlich! Wahrscheinlich
hatten seine gewitzten europäischen Kollegen schon mit
Lord Harry gesprochen und ihm den Unsinn von der
Fälschung eingeredet, um dann das Bild um so billiger
an sich zu bringen. Die Gauner! Aber einen Amerika-
ner haut man nicht so leicht übers Ohr

«Wenn Sie mir gestatten, Lord Harry, so möchte ich
Ihnen das Gemälde trotzdem abkaufen», meinte er lie-
benswürdig. «Allein die Tatsache, daß es aus ihrem
Flause stammt, gibt ihm auf jeden Fall einen gewissen
Wert. Zehntausend Dollar könnte ich unter diesen Um-
ständen wohl anlegen.»

«Was fällt Ihnen ein!» empörte Lord Harry sich.
«Wie kann ich für einen wertlosen Leinwandfetzen einen
solchen Betrag annehmen!»

Und zehn Minuten später unterschrieb Mister Smart
mit heimlichem Schmunzeln den Vertrag, nachdem er
gegen eine Zahlung von dreißigtausend Dollar die in
Lord Harrys Besitz befindliche Kopie eines Renard er-
worben hatte. Sorgfältig zählte Seine Lordschaft die
hübschen amerikanischen Banknoten und schob sie in
seine Brieftasche.

Und wieder ein paar Minuten später hatte der Diener
Mister Smart in das Wohnzimmer des Hausherrn ge-
führt, wo das soeben verkaufte Bild hing. Mit Begei-
sterung schritt der Amerikaner auf seinen neuen Besitz
zu und — schlug mit einem Entsetzensschrei die Hände

über dem Kopf zusammen. Kein Zweifel, der sogenannte
Renard war wirklich nichts weiter als eine schlechte Kopie
des berühmten Meisterwerks! Kaum hundert Dollar wert!
Und, Esel, der er war, er konnte Lord Harry nicht ein-
mal einen Vorwurf machen, hatte er ihm doch ausdrück-
lieh bestätigt, daß es sich nicht um das echte Bild han-
delte. Aber ein Ausweg mußte sich finden, so leicht haut
man einen Amerikaner denn doch nicht übers Ohr

«Somit sind wir uns also über unser Vorgehen einig»,
schloß Signor Rossi, der berühmte italienische Sachver-
ständige, die Besprechung mit seinen anderen europäi-
sehen Kollegen.

«Unser Aktionsplan ist in allen Einzelheiten festge-
legt», bestätigte Monsieur Laval vom Pariser Haus La-
val & Fils.

«Die Hauptsache bleibt, daß urrs Mister Smart, der
geriebene Amerikaner, nicht zuvorkommt», erinnerte
Senor Diaz vom Kunstpalais Madrid.

«Mister Smart aus Neuyork wünscht die Herren zu
sprechen», meldete in diesem Augenblick der Diener des

Kunstklubs, in dem die Besprechung sattfand.
Und mit strahlendem Lächeln trat der Amerikaner

auf seine bestürzten Kollegen zu. «Ich habe es!» er-
klärte er triumphierend. «Ich habe soeben das Bild um
fünfunddreißigtausend Dollar von Lord Harry gekauft.»

«Sie hätten sich wirklich vorher mit uns ins Einver-
nehmen setzen können», meinte Signor Rossi mißmutig,
als sich die erste Ueberraschung gelegt hatte.

«So handelt man nicht unter Berufskollegen», meinte
Monsieur Laval empört.

«Nur ein Amerikaner kann so eigennützig sein»,
pflichtete Senor Diaz bei.

«Daran habe ich eigentlich gar nicht gedacht», gab
Mister Smart kleinmütig zu. «Vielleicht haben Sie recht,
ich hätte wohl wirklich erst mit Ihnen Rücksprache hal-
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ten sollen. Aber jetzt ist ja nichts mehr zu ändern; ich
kann Sie nur noch um Entschuldigung wegen meiner
Rücksichtslosigkeit bitten.»

«Wir europäische Händler hatten uns schon vollkom-
men geeinigt», erklärte Signer Rossi betrübt. «Einer von
uns sollte zu Lord Harry gehen und den Preis ausma-
chen ...»

«Jeder von uns sollte zu gleichen Teilen zu der Kauf-
summe beisteuern», fuhr Monsieur Laval fort; «und .»

«... dann sollte das Los entscheiden, wer das Bild be-
kommen würde», unterbrach Senor Diaz.

«Das war ein ausgezeichneter Plan», gab Mister Smart
zu. «Keiner hätte ein Vorrecht gehabt, jeder die gleichen
Aussichten. Nur ich mußte in meiner Uebereile Aber,
halt, meine Herren, ich werde Ihnen einen Vorschlag
unterbreiten, will mein Unrecht wieder gutmachen! Sie
können noch immer das Los entscheiden lassen. Sie sind
sieben Herren; jeder von Ihnen gibt mir fünftausend
Dollar, damit ich meinen Kaufpreis von fünfunddreißig-

daraus
kann!
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tausend Dollar zurückerhalte, und dann verzichte ich

freiwillig auf das Geschäft.»
Fünf Minuten später hatte Mister Smart das Geld in

seiner Brieftasche, und Herr Bukoff vom Kunstsalon in
Bukarest wurde durch das Los als glücklicher Gewinner
bestimmt. Mißmutig zogen die anderen Händler ab,
während Mister Smart seinen rumänischen Kollegen zu
Lord Harrys Wohnung begleitete, um ihm dort das Bild
zu übergeben.

«Gütiger Gott, Mister Smart, das ist doch kein Re-
nard!» rief Herr Bukoff empört, als er das Gemälde zu
Gesicht bekam.

«Ich weiß, lieber Kollege, ich weiß», beruhigte der
Amerikaner. «Sehen Sie diesen Kaufvertrag; ich bin selbst

hineingelegt worden, habe bare dreißigtausend Dollar
für den beklecksten Fetzen bezahlt .»

«Aber mein Geld!» jammerte Herr Bukoff; «ich habe

doch audi fünftausend Dollar hergegeben und das sind
in rumänischer Währung Haben Sie eine Logarith-
mentabelle bei sich?»

«Beruhigen Sie sich, Herr Kollege», bat Mister Smart.
«Ich gebe Ihnen natürlich die fünftausend Dollar für Ihr
Los zurück. Dann haben Sie Ihr Geld wieder und ich

meines; wir können beide zufrieden sein. Sehen Sie, so
leicht ist es nicht, einen Amerikaner übers Ohr zu
hauen ...»

«Und wer ist der junge Mann dort drüben?» wurde
Lord Harry beim nächsten Gartenfest von seinem

Freund gefragt.
«Ein verkanntes Genie, mein Lieber», gab Seine Lord-

schaft ernst zurück. «Er hat mir vor einiger Zeit für eine

Kleinigkeit eine Kopie meines Renard angefertigt, für
die ich dreißigtausend Dollar bekommen habe. Gerade

genug, um meine Schulden zu bezahlen.»
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